
����������	 �
�� �
������
 ��
���
¥ Bad Oeynhausen-Werste (nisi). Das Bushäuschen an der Berg-
kirchener Straße, das für den Bau der Nordumgehung um einige
Meter versetzt werden musste, beschäftigt seit Wochen Anwoh-
ner und Verwaltung. Noch immer ist es mit Flatterband abge-
sperrt, weil die seitlichen Scheiben fehlen. Im Stadtentwick-
lungsausschuss wurde nun vermeldet, dass das Häuschen offen-
bar Anfang Oktober dicht gemacht werden soll. Noch fehlen nach
Auskunft des Tiefbauers die Beschläge. Solange könnten die Glas-
scheiben nicht eingesetzt werden.
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Bad Oeynhausen (nisi). Bis zum 24. September liegen die Pla-
nungsunterlagen in Sachen Kiesabbau im Rathaus aus. Wie be-
richtet hatte die Gut Deesberger Kiesgewinnungs-GmbH bean-
tragt, nahe der Weser und des ehemaligen Automuseums in Reh-
me ein neues Gewässer für den Kiesabbau anzulegen. Gleichzei-
tig soll die Fläche in Porta verringert werden. „Das tragen wir
nicht mit“, so Peter Thielscher vom Fachbereich Bauen. „Son-
dern, wir wollen, dass die Größe der Abbaufläche bleibt – und statt-
dessen auf Bad Oeynhausen verzichtet wird.“
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Doppeltes Jubiläum: 25 Jahre Städtepartnerschaft mit Inowroclaw und 125 Jahre Quartettverein

VON NICOLE SIELERMANN

¥ Bad Oeynhausen. Fast hätte
Bürgermeister Klaus Mueller-
Zahlmann absagen müssen.
„Wir haben gestern Abend so-
lange gefeiert und getanzt, dass
ich zwischendurch gezweifelt
habe, ob ich heute Morgen fit
genug bin“, sagte er schmun-
zelnd. Doch am Ende kam das
Stadtoberhaupt doch aus dem
Bett und begrüßte zahlreiche
Ehrengäste zur offiziellen Fei-
erstunde in der Wandelhalle.
Dort wurde die 25-jährige
Städtepartnerschaft zwischen
Bad Oeynhausen und Inow-
roclaw gebührend gewürdigt.
Später am Abend dann lud der
Quartettverein zum Jubilä-
umskonzert. Mit dabei die
polnischen Freunde vom Hal-
ka-Chor. Grund, beide Jubi-
läen zu vereinen.

„Diese vielen Verbindungen,
die es mittlerweile zwischen un-
seren Städten gibt, zeigen den
hohen Wert der Freundschaft“,
lobte Mueller-Zahlmann. Und
auch der Inowroclaw-Platz
bringe Menschen zusammen:
„Täglich überqueren ihn Hun-
derte, es finden alle großen Fe-
ste dort statt und die Krönung
ist jedes Jahr der Weihnachts-
markt.“

Den Wert der Freundschaft,
den spiegelten auch die zahl-
reichen Gäste wider. Zum ei-
nen war der Leiter des Gene-
ralkonsulats der Republik Po-
len in Köln, Konsul Jan Sobs-
zak, angereist, zum anderen die
Landesministerin für Bundes-
angelegenheiten, Europa und
Medien, Angelica Schwall-Dü-
ren. „Ich bin gerne gekom-
men“, sagt Sobczak und mach-
te auf einen Zufall aufmerk-

sam: „Meine Familie lebt seit
Jahrhunderten in der Region um
Inowroclaw.“ Zudem geht die-
se Partnerschaft mit gutem Bei-
spiel voran: „Das hier ist ge-
lebte Freundschaft, gelebte
Wirklichkeit“, lobte er und
schaute in die Runde. Es sei kein
Zufall, dass sich ausgerechnet
Bad Oeynhausen und Inowroc-
law gefunden hätten, urteilte
Wojciech Piniewski, stellver-
tretender Stadtpräsident von
Inowroclaw. „Beides sind Kur-
orte und zudem war Carl von
Oeynhausen vor 200 Jahren
auch in unserer Nähe auf der
Suche nach Sole.“

„Solche Partnerschaften wa-
ren die ersten Botschafter der
Freundschaft und Versöh-
nung“, sagte NRW-Ministerin
Schwall-Düren. „Reisen und das
gegenseitige Kennenlernen sind
noch immer der Schlüssel zum
Abbau von Vorurteilen.“ Das
zeige auch die Freundschaft
zwischen den beiden Chören.
Vor sechs Jahren reiste der

Quartettverein erstmals zum
Chor „Halka“. Und es habe
gleich gefunkt, erinnern sich
beide Seiten. Kein Wunder al-
so, dass der heimische Män-
nerchor zum Jubiläumskonzert

auf die polnischen Freunde als
Unterstützung setzte. Zudem
konnte Vorsitzender Günter
Wittig noch den polnischen Te-
nor Radoslaw Rydlewski (der-
zeit Oper Leipzig) gewinnen, der

die Gäste beim abendlichen
Konzert im Theater im Park be-
geisterte. Doch auch die Dar-
bietungen der beiden Chöre
wurden mit viel Applaus be-
lohnt.
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das Bier von Wojciech Piniewski (r.) und Tomasz Marcinkowski.
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�� Der polnische Tenor Radoslaw Rydlewski be-
geisterte beim Jubiläumskonzert des Quartettvereins.
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������� 25 Jahre gibt es die Städtepartnerschaft zwischen Bad Oeynhausen und Inowroclaw. Für besonderes Engage-
ment wurden Willi Spilker (r.), Ute Sorgatz (2. v. r.) und Honorata Züger (3. v. l.) von Klaus Mueller-Zahlmann (l.), Angelica Schwall-Dü-
ren und Generalkonsul Jan Sobczak geehrt. FOTOS: NICOLE SIELERMANN
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��	�� Beide Flaggen waren auf
der Geburtstagtorte abgebildet.
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��� Der Quartettverein feierte seinen 125. Geburtstag mit einem Jubiläumskonzert – unterstützt
wurde der Männerchor dabei vom Halka-Chor aus Inowroclaw.

Zwei Städte, die
zusammen passen

MEHR FOTOS
www.nw-news.de/oeynhausen

Der Colon hat nur mit ei-
ner Sehhilfe den Durch-

blick, oder doch nicht? Eigent-
lich wollte er nur helfen: Weil
seine liebe Frau schon auf dem
Sofa saß, bat sie den Colon, ih-
re Brille aus dem Spiegel-
schrank im Bad zu holen. Der
Colon, ganz Gentleman, lief so-
fort los, um kurze Zeit später
ratlos zurückzukehren.

Obwohl sich seine Frau si-
cher war, überlegte sie, ob sie
die Brille vielleicht doch im Au-
to vergessen hatte. So suchte er
im Wagen, dann in der Küche

und schließlich im Schlafzim-
mer.

Die Unruhe, die er mit der er-
folglosen Suche verbreitete,
reichte seiner lieben Frau ir-
gendwann. Sie stand auf, um
ihm zu helfen.

Ihr erster Weg führte sie ins
Bad zum Spiegelschrank – und
Sekunden später stand sie vor
ihm mit ihrer Brille. Der Colon
hatte eindeutig den Durchblick
verloren, trotz seiner Brille. Ein
Gang zum Augenarzt wird sich
jetzt wohl nicht vermeiden las-
sen für den Colon
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Das aktuelle Thema der abgehörten Gesellschaft zog viele interessierte Gäste zum Sonntagsgespräch auf der Aqua Magica

¥ Bad Oeynhausen (nh). Un-
sere Daten werden weltweit ge-
handelt. Sie sind begehrt und
teuer. Oder: „Das neue Gold
unserer nächsten Gesellschaft“,
wie es Heinz Budde, einer der
prominentesten deutschen So-
zialwissenschaftler formuliert.
Gestern saß der Mitarbeiter des
Hamburger Institutes für So-
zialforschung mit auf dem Po-
dium, als sich das Sonntagsge-
spräch der Poetischen Quellen
um das aktuelle Thema „Ab-
gehörte Gesellschaft – Über-
höhte Freiheit: Na und?“ dreh-
te.

Budde ist überzeugt davon,
dass man die Daten, die einem
zugespielt werden, selbst er-
zeugt. Und nennt dafür ein an-
schauliches Beispiel: „Man
bucht im Internet eine Reise

nach Lappland und bekommt
danach Reklame über die Au-
tos der Marke Volvo.“ Eine Er-
fahrung, die auch dem Philos-
phen Volker Gerhardt zu den-
ken gibt. „Das Weg-X-en ist ei-
ne der wichtigsten alltäglichen
Tätigkeiten bei der Sichtung der
elektronischen Post“, sagt das
ehemalige Mitglied im deut-
schen und nationalen Ethikrat.

Gemeinsam mit dem Unter-
nehmer und Buchautor Ernst-
Wilhelm Händler diskutierten
die beiden Spezialisten über
Freiheit, Demokratie und ihre
Lebensformen am Beispiel der
persönlichenDaten,dieüberdas
Internet gesammelt oder über
IP-Adressen rückverfolgt wer-
den. Und über die Überwa-
chung als schwierigem Spagat
zwischen der Wahrung der Pri-

vatheit und dem staatlichen
Schutz am Beispiel des Terro-
rismus. Ein anderes Problem,
das gestern in den Fokus der

Diskussion rückte, ist die An-
nahme, dass in der modernen
Gesellschaft immer weniger
Wissen von immer mehr In-

formationen überlagert wird.
„Wenn der demokratische

Staat keine Antworten auf di-
gitale Gefährdungen der ver-
bürgten Freiheitsrechte gibt,
haben die Bürger ihn zu nöti-
gen, dafür zu sorgen“, meint
Volker Gerhardt. Der in den
Mechanismen von Märkten und
Macht kundige Ernst-Wilhelm
Händler schlägt vor, dass sich
die Kritiker der medialen Da-
tensammler zu einer Organi-
sation vergleichbar mit Men-
schenrechtsorganisation Am-
nesty International zusammen-
schließen und an Lösungsvor-
schlägen arbeiten sollten. Und
ihr geringes Wissen in Welt-
vertrauen und Glauben einbet-
ten, wie Volker Gerhardt und
Moderator Jürgen Keimer er-
gänzen. ¦ Lokalteil, Seite 3
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ker Gerhardt und Heinz Budde. FOTO: ELKE NIEDRINGHAUS-HAASPER
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Ausschuss macht Weg für Wohnbebauung frei
¥ Bad Oeynhausen (nisi). Die
Siekertalklinik steht zum Ver-
kauf. Und der Ausschuss für
Stadtentwicklung machte nun
den Weg frei für eine mögliche
Wohnbebauung. Mit 11 Ja-
Stimmen (CDU), sechs Nein-
Stimmen (SPD) und einer Ent-
haltung (SPD) gaben die Mit-
glieder der Verwaltung mit auf
den Weg, die Fläche von „Sons-
tiges Sondergebiet Klinik“ in
Wohnbaufläche zu ändern.

„Es gibt ein ganz konkretes
Kaufinteresse“, erklärte der
Fachbereichsleiter Bauen, Ar-
nold Reeker. Doch der Inte-
ressent, der offenbar das sechs-
geschossige Klinikgebäude er-
halten und zu Appartements
umbauen sowie Stadtvillen
drumherum gruppieren möch-
te, brauche ein Signal der Stadt.
Planungen würden dann in der
nächsten Sitzung vorgestellt.

Für Olaf Winkelmann (SPD)
ist es für ein solches Ände-
rungverfahren zu früh. „Der Ei-
gentümer will mit Macht ver-
kaufen – aber wir wollen erst
Namen hören, Pläne sehen“, er-
klärte er. Zudem sei der Be-
reich der Siekertalklinik die ein-

zige Freifläche in der Südstadt.
„Diese strategische Zielfläche
müssen wir als Reserve frei-
halten“, forderte er. „Denn wir
alle kennen die Diskussionen
um die Standortsuche für die
Gesundheitsfakultät OWL.“

„Wir sind auf diese Fläche für
den Gesundheitsbereich nicht
angewiesen“, betonte Martin
Pönnighaus (CDU). In südli-
cher Richtung gebe es genug
Platz. „Die Klinik ist ein Prob-
lembereich, der gelöst werden
muss“, fand Rainer Müller-Held
(Grüne). „Ein Campus wäre toll
– aber unrealistisch. Bei solch
tollen Träumen denke ich im-
mer an die alte Kurverwaltung
– also bitte auf dem Teppich
bleiben“, forderte er. Er freue
sich, wenn es eine Müllecke we-
niger in der Stadt gebe.

Betroffen von der Änderung
des Flächennutzungsplanes ist
auch das sogenannte White
House, der Sitz des britischen
Brigadiers. Das steht nach dem
Abzug der Truppen zum Ver-
kauf. Und die Stadt hat Vor-
kaufsrecht. „Aber dafür brau-
chen wir ein Nutzungskon-
zept“, so Reeker. Und Geld.
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Festnahme durch Bundespolizei

¥ Dortmund/Bad Oeynhau-
sen (nw/nisi) Mit einem dreis-
ten Taschendieb hatten es ein
62-jähriger Bad Oeynhausener
und die Bundespolizei bereits
am Mittwochmorgen zu tun.
Wie die Polizei erst am Sonn-
tag mitteilte, zog ein 22-Jähri-
ger nach einem Taschendieb-
stahlsversuch „blank“ und zeig-
te Opfer und Zeugen sein Ge-
schlechtsteil. Bundespolizisten
nahmen ihn vorläufig fest.

Gegen 7 Uhr setzte sich der
22-Jährige in einem Regional-
express direkt hinter sein 62-
jähriges Opfer aus Bad Oeyn-
hausen. Der Reisende hatte sei-
ne Aktentasche, neben seinem
Sitzplatz, auf den Abteilboden
abgestellt. Kurz vor Erreichen
des Dortmunder Hauptbahn-
hofs wollte der junge Mann die
Tasche stehlen, was der 62-Jäh-

rige jedoch bemerkte. Der Dieb
versuchte mit der Aktentasche,
den Zug im Dortmunder
Hauptbahnhof zu verlassen,
wurde vom Opfer aber auf dem
Bahnsteig gestoppt.

Wütend und äußerst arro-
gant über seinen misslungenen
Diebstahlsversuch, öffnete der
22-Jährige seine Hose und stell-
te sein Geschlechtsteil dem 62-
Jährigen und anwesenden Zeu-
gen öffentlich zur Schau. Als
alarmierte Bundespolizisten auf
dem Bahnsteig eintrafen, hatte
er sein „bestes Stück“ bereits
wieder verstaut, wie die Polizei
schreibt. Gegen den bereits we-
gen mehrere Diebstahlsdelikten
und Sozialbetrugs polizeibe-
kannten Mann aus Lichtenfels
(Hessen) wurde ein Ermitt-
lungsverfahren wegen Dieb-
stahls eingeleitet.
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